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Autorität und Krise. Der Verlust der Eindeutigkeit und seine Folgen am Beispiel der mittelalterlichen
Gegenpäpste

Das von Harald MÃ¼ller am Historischen Kolleg in
MÃ¼nchen veranstaltete Kolloquium widmete sich in
AnknÃ¼pfung an die im Jahr 2011 ausgerichtete Aache-
ner Tagung âGegenpÃ¤pste. PrÃ¼fsteine universaler Au-
toritÃ¤t im Mittelalterâ Harald MÃ¼ller / Brigitte Hotz
(Hrsg.), GegenpÃ¤pste. Ein unerwÃ¼nschtes mittelalter-
liches PhÃ¤nomen, KÃ¶ln / Wien 2012; Tagungsbericht:
GegenpÃ¤pste â PrÃ¼fsteine universaler AutoritÃ¤t im
Mittelalter, 08.09.2011 â 10.09.2011 Aachen, in: H-Soz-
Kult, 04.01.2012, (28.6.2015). dem PhÃ¤nomen konkur-
rierender PÃ¤pste und fragte nachWahrnehmungen und
Folgen der aus der Verdoppelung kirchlicher Amtshier-
archie erwachsenden Uneindeutigkeit ebenso wie nach
Kommunikations- und Handlungsstrategien der in den
Konflikt involvierten Akteure.

Nach BegrÃ¼Ãung durch den stellvertretenden Vor-
sitzenden des Kuratoriums des Historischen Kollegs, Hel-
mut Neuhaus, erÃ¶ffnete HARALD MÃLLER (Aachen
/ MÃ¼nchen) die Vortragsrunde mit einer inhaltlichen
und methodischen EinfÃ¼hrung, in der er die zur ge-
danklichen Strukturierung des PhÃ¤nomens vorgeschla-
gene Begriffstrias Krise, AutoritÃ¤t, und Eindeutigkeit
hinsichtlich ihrer Semantik, ihres Zusammenhangs und
ihres heuristischen Werts fÃ¼r die wissenschaftliche
Auseinandersetzung erÃ¶rterte. Der Begriff der Krise
lasse sich, so MÃ¼ller, in seiner medizinischen Kon-
notation treffend auf das PhÃ¤nomen anwenden, weil
er die dichotome Entscheidungssituation charakterisie-

re, die aus dem Schisma erwachse. In seiner gelÃ¤ufigen
Verwendung fÃ¼r StÃ¶rung, Verfall und Unordnung
verweise dieser andererseits auf die negative Wahrneh-
mung des Schismas durch die Zeitgenossen und deren
Verunsicherung, die zur diskursivenAuseinandersetzung
nÃ¶tige. Eine kommunikative Dimension besitze auch
der spezifische Bezugspunkt der Krise, die von den Ant-
agonisten fÃ¼r sich selbst behauptete und wechselsei-
tig in Abrede gestellte pÃ¤pstliche AutoritÃ¤t (auctoritas
apostolica), die als reine âAnsehensmachtâ Gehorsamnur
nachdrÃ¼cklich fordern, aber Befolgung nicht erzwin-
gen konnte. Diese AutoritÃ¤tsbehauptung war zugleich
Eindeutigkeits behauptung, die durch die Negation des
Konkurrenten und damit der Krise der Kirche formuliert
wurde.

Die erste Sektion der Tagung (âVerdoppelte Monar-
chieâ) erÃ¶ffnete der Althistoriker STEFAN REBENICH
(Bern), der in seinem Vortrag die Entwicklungen und
Charakteristika der spÃ¤tantiken Kaisermonarchie als
einer auf Akzeptanz beruhenden Herrschaftsform her-
ausarbeitete und versuchte, MÃ¶glichkeiten und Gren-
zen von deren Anwendung auf das Papsttum auszulo-
ten. Strukturelle Vergleichbarkeit sah er hinsichtlich der
FunktionalitÃ¤t des kaiserlichen und pÃ¤pstlichen Ho-
fes, der jeweils der BestÃ¤tigung von monarchischer
Herrschaft, der Konstitution von Personennetzwerken,
der Kommunikation von GeltungsansprÃ¼chen und der
gezielten Schaffung von Funktionseliten und deren Bin-
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dung an den jeweiligen Monarchen gedient habe. FÃ¼r
komparabel hielt Rebenich ferner das die Kaiserzeit cha-
rakterisierende PhÃ¤nomen des Usurpators mit dem des
Gegenpapstes, handele es sich in beiden FÃ¤llen um
gescheiterte HerrschaftsprÃ¤tendenten, die retrospektiv
mit dem Stigma der IllegitimitÃ¤t versehen wurden. Zu-
letzt wurde vomReferenten zurDiskussion gestellt, ob ei-
ne Verteilung von Herrschaftskompetenzen, wie sie beim
spÃ¤tantiken Kaisertum beobachten werden kÃ¶nne, im
Falle des Papsttums nicht mÃ¶glich gewesen sei, weil ein
qualitativer Unterschied zwischen der potestas des Kaiser
und der auctoritas des Papstes bestanden habe, und ob
eine solche nicht durch Verweis auf die TrinitÃ¤tslehre
hÃ¤tte begrÃ¼ndet werden kÃ¶nnen.

Im Anschluss wandte sich FLORIAN ESSER (Aachen)
dem Pisaner Konzil von 1409 und seiner Vorgeschich-
te zu. Wie anhand Livorneser Verhandlungen im Vor-
feld der Kirchenversammlung gezeigt wurde, korrespon-
dierte die Form des Pisanums als ein beide ObÃ¶dienzen
vereinendes Konzil mit einer modifizierten âSchismato-
logieâ, die das Schisma von der vertikalen auf die hori-
zontale Ebene verlagerte: Die beiden ObÃ¶dienzen wur-
den vom Schismatiker-Verdikt exkulpiert und dieses auf
die GegenpÃ¤pste beschrÃ¤nkt, die zu den Alleinschul-
digen der Kirchenspaltung erklÃ¤rt wurden. Diese Ent-
schuldung bot die MÃ¶glichkeit, die aus der Verdopp-
lung kirchlicher Amtshierarchie hervorgegangene Kon-
kurrenz um Ãmter, EinkÃ¼nfte und Prestige im Sin-
ne beider Parteien aufzulÃ¶sen. Durch Etablierung ei-
ner neuen Eindeutigkeit konnte fÃ¼r die Mitglieder der
Pisaner-ObÃ¶dienz neue Sicherheit geschaffen werden.
In dieser sei, wie EÃer resÃ¼mierend feststellte, auch der
Erfolg des Pisaner Konzils zu sehen, auchwenn es die ihm
gestellte Aufgabe, die verdoppelte Monarchie zu beseiti-
gen, in der Praxis nicht vollstÃ¤ndig zu lÃ¶sen vermoch-
te.

Die Sektion beschloss das Referat von STEFAN SCHI-
MA (Wien), der anhand der kirchenrechtlichen Werke
Gratians, Stefans von Tournai, Rufinusâ und Huguccios
wie auch der Absetzungsurteile des Konstanzer Konzils
die inhaltliche Ausweitung des HÃ¤resiebegriffs skiz-
zierte und Ã¼ber den Zusammenhang von Schisma und
HÃ¤resie reflektierte.

Die der AutoritÃ¤tsbehauptung verschriebene zweite
Sektion erÃ¶ffnete BERNWARD SCHMIDT (Aachen)mit
AusfÃ¼hrungen zur Relevanz von AutoritÃ¤t in der Kir-
chenvorstellung des Abtes Geoffroy de VendÃ´me (gest.
1132). Dessen hierarchische Konzeption der Kirche be-
ruhe wesentlich auf der Existenz von AutoritÃ¤t, die

den Inhabern kirchlicher Ãmter zunÃ¤chst durch de-
ren legitime Einsetzung zukomme und sodann durch
untadelige AmtsfÃ¼hrung, das heiÃt durch Ãberein-
stimmung mit den innerhalb der AutoritÃ¤tshierarchie
Ã¼bergeordneten Instanzen, dem Evangelium, der kirch-
lichen Rechtsordnung, dem Apostel Petrus sowie dem
Papst als dessen Stellvertreter, gewahrt werde. Abwei-
chungen von der durch diese AutoritÃ¤ten gesetzten
Ordnung hÃ¤tten vor dem Hintergrund des apokalypti-
schen Endgerichts unmittelbare Auswirkungen auf das
Seelenheil des AutoritÃ¤tstrÃ¤gers als auch der ihm an-
vertrauten GlÃ¤ubigen.

Die von Geoffroy von VendÃ´me nicht thematisier-
te Frage der IdoneitÃ¤t kirchlicher AmtstrÃ¤ger rÃ¼ckte
mit dem Vortrag von JOCHEN JOHRENDT (Wuppertal)
in das Zentrum der Betrachtung, der den Idealvorstellun-
gen in den Viten der hochmittelalterlichen PÃ¤pste nach-
spÃ¼rte. In den drei auf Bonizo von Sutri, Pandulf und
Boso zurÃ¼ckgehenden Redaktionsstufen des Liber Pon-
tificalis lieÃe sich, so Johrendt, ein deutlicherWandel des
Papstideals erkennen, der sich sowohl aus den differie-
renden gesellschaftlichen Erwartungen an das Papsttum
als auch aus dem sich verÃ¤ndernden Anforderungspro-
fil im Zuge einer sich verdichtenden Kirche speiste. Das
Idealbild des sich durch seine SpiritualitÃ¤t auszeich-
nenden Papstes, wie es Bonizo von Sutri in den Viten
der frÃ¼hen ReformpÃ¤pste entworfen habe, sei bedingt
durch die Entwicklungen des Investiturstreits von dem
des geistig gewandten und tatkrÃ¤ftigen âManagersâ ab-
gelÃ¶st worden. PersÃ¶nliche FrÃ¶mmigkeit habe nicht
mehr ausgereicht, um die bestehenden Anforderungen
adÃ¤quat bewÃ¤ltigen und die Kirche sicher lenken zu
kÃ¶nnen. Ferner sei in den Papstviten eine zunehmen-
de Entpersonalisierung des Amtsinhabers zu beobachten,
die sich aus der Betonung der Amtsheiligkeit ergeben ha-
be.

BENJAMIN SCHÃNFELD (MÃ¼nchen) ging in sei-
nem Referat den Auswirkungen der schismatischen Kon-
kurrenzsituation auf die graphische und inhaltliche Ge-
staltung der pÃ¤pstlichen Urkunden am Beispiel des Wi-
bertinischen Schismas nach und griff dabei auf Untersu-
chungen seiner vor dem Abschluss stehenden Dissertati-
on zurÃ¼ck. Anhand der Termini âImitationâ, âImpro-
visationâ und âInnovationâ zeigte er die diplomatisch-
palÃ¤ographische Entwicklung der pÃ¤pstlichen Urkun-
den auf und kehrte die Bedeutung des Schismas als Kata-
lysator fÃ¼r die Ausbildung eines formalisierten Urkun-
denbildes wie auch dessen FunktionalitÃ¤t innerhalb des
Konflikts heraus. Dienten die Urkunden den Konkurren-
ten zur Visualisierung und Durchsetzung der eigenen Le-
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gitimitÃ¤t, so habe ein eigenes, fest standardisiertes Ur-
kundenbild die Memorierbarkeit und die Wiedererken-
nung auf Seiten der EmpfÃ¤nger erhÃ¶ht, was zu ei-
ner stÃ¤rkeren Identifikation mit dem jeweiligen Papst
fÃ¼hrte und folglich zu dessen ObÃ¶dienzausbau bei-
trug.

In zeitlicher AnknÃ¼pfung wandte sich ANDRE-
AS MATENA (Augsburg) dem Idolatrievorwurf in schis-
matischen Situationen zu und skizzierte anhand ausge-
wÃ¤hlter Quellen die Auseinandersetzung mit dem Be-
griff des idolum bis in das 14. Jahrhundert. Matena legte
dar, dass es sich bei dem Idolatriediskurs nicht um einen
Amts-, sondern um einen KÃ¶rperdiskurs handelte, bei
dem die Eignung des jeweiligen PrÃ¤tendenten als imago
Christi zur Diskussion gestellt worden sei und nicht das
Amt als solches. Idolum sei die Antithese zum Bild (ima-
go), dem AutoritÃ¤t zukomme und dem zu folgen sei.

BRITTA MÃLLER-SCHAUENBURG (Frankfurt am
Main) widmete ihren Vortrag der Bibliothek Benedikts
XIII. und zeigte exemplarisch anhand des in der Biblio-
thÃ¨que nationale de France verwahrten Codex lat. 1478,
wie auch eine Zusammenstellung scheinbar disparater
Texte sich bei genauer Betrachtung als wohldurchdach-
tes Ensemble und zentrales Zeugnis fÃ¼r tiefergehende
Ãberlegungen erweisen kann â in diesem Fall als ein von
Benedikt XIII. konzipiertes Arrangement, das der Fikti-
on einer vorschismatischen Einheit und der Eindeutig-
keit seines Pontifikats diente.

Das GroÃe AbendlÃ¤ndische Schisma blieb auch Ge-
genstand des folgenden Vortrags von CORALIE ZER-
MATTEN (Dresden), mit dem die letzte Sektion der
Tagung (âAutoritÃ¤tszuerkennungâ) eingelÃ¤utet wur-
de. Zermatten verglich die Auswirkungen des Schis-
mas auf den Karmeliten- und den KartÃ¤userorden so-
wie deren Handlungsstrategien, um den aus dem Kon-
flikt hervorgehenden Problemen zu begegnen. Bei Aus-
bruch des Schismas konstatierte die Referentin eine
pragmatische Vorgehensweise der Orden. Als es dar-
um ging, die sich immer mehr aufdrÃ¤ngende Frage der
ObÃ¶dienzzugehÃ¶rigkeit zu klÃ¤ren, wurde diese mit
der Spaltung der Orden entlang der ObÃ¶dienzgrenzen
gelÃ¶st. Durch diese Vorgehensweise sei das religiÃ¶se
Leben in den Gemeinschaften vom Schisma unberÃ¼hrt
geblieben, jedoch habe eine langfristige Spaltung gerade
fÃ¼r die von ihren UrsprÃ¼ngen abgetrennten Obser-
vanzen die Gefahr einer Entfremdung von ihrer eigenen
IdentitÃ¤t dargestellt. Aus diesemGrund hÃ¤tten die Re-
ligiosen das Konzil von Pisa und die Wahl Alexanders V.
(1409) genutzt, um die Gemeinschaften wiederzuvereini-

gen. In der Zeit nach Pisa habe man sich dann der Re-
organisation gewidmet, wobei im Falle der KartÃ¤user,
besonders pragmatisch, die wÃ¤hrend des Schismas er-
lassenen Statuten vernichtet, die in der Zwischenzeit neu
gegrÃ¼ndeten Gemeinschaften jedoch anerkannt wur-
den.

ROBERT GRAMSCH (Jena) betrachtete die Auswir-
kungen pÃ¤pstlicher Konkurrenzsituationen auf das Ver-
hÃ¤ltnis von kurialem Zentrum und kirchlicher Periphe-
rie mit Fokus auf die âdoppelteâ GrÃ¼ndung der Univer-
sitÃ¤t Erfurt (1379/1389) und fragte nach den sich aus
dem Schisma ergebenden Handlungs- und Gestaltungop-
tionen fÃ¼r die regionalen Akteure im Reich. Am Bei-
spiel der kirchen- und territorialpolitischen Konflikte um
Erzbischof Adolf von Mainz veranschaulichte Gramsch,
dass konfligierende Interessen innerhalb des regionalen
KrÃ¤ftefeldes die ObÃ¶dienzentscheidungen der einzel-
nen Akteure maÃgeblich beeinflussten. Die aus der Ver-
doppelung des Papsttums entstandene Uneindeutigkeit
wurde in den regionalen Auseinandersetzungen genutzt,
um durch divergierende ObÃ¶dienzzugehÃ¶rigkeiten
die eigenen Interessen gegenÃ¼ber dem jeweiligen Kon-
kurrenten zu wahren. Regionale Konflikte hÃ¤tten auf
diese Weise, so Gramsch, maÃgeblich zur Verfestigung
des Schismas an der Spitze der kirchlichen Hierarchie
beigetragen.

JÃRG BÃLLING (GÃ¶ttingen) gab anhand ausge-
wÃ¤hlter Chroniken, Viten und ergÃ¤nzenden zeit-
geschichtlichen Darstellungen (TagebÃ¼chern, Briefen)
Einblick in den Umgang mit umstrittenen PÃ¤psten in
der Historiografie des 15. Jahrhunderts und beleuchte-
te speziell die Wahrnehmung Benedikts XIII., Alexan-
ders V. und Alexanders VI. BÃ¶lling unterstrich in sei-
nem Referat sowohl die IntertextualitÃ¤t zwischen ein-
zelnen Quellenarten und -gattungen, der pÃ¤pstlichen
und nicht-pÃ¤pstlichen Chronistik als auch die Interde-
pendenzen zwischen Personen und Institutionen sowie
zwischen Text und Performanz.

Den Umgang der protestantischen Geschichtsschrei-
bung des 16. Jahrhundert mit den GegenpÃ¤psten
skizzierte im Folgenden MARTINA HARTMANN
(MÃ¼nchen) und zeigte anhand von Texten und Bildern,
dass diese nur eine untergeordnete Rolle spielten. Ihr Bild
habe zwischen dem eines âMÃ¶chtegern-Antichristâ
und dem eines kaiserlichen Gehilfen changiert. In dieser
Helferrolle sei ihnen aufgrund der Ã¼berwiegend an-
tipÃ¤pstlichen und prokaiserlichen Ausrichtungen der
protestantischen Historiografie zuweilen Sympathie und
Mitleid zu Teil geworden. Erst vom 18. Jahrhundert an
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wurde das Thema GegenpÃ¤pste fÃ¼r die protestanti-
schen Historiografen relevanter.

JÃRGENDENDORFER (Freiburg imBreisgau) befass-
te sich mit der Rolle der KardinÃ¤le in den Schismen
von 1130, 1159 und 1378 und fragte, ob diese eher zur
Perpetuierung oder zur LÃ¶sung der Schismen beigetra-
gen hÃ¤tten, deren Urheber sie in allen drei FÃ¤llen wa-
ren. Er kam zu einer ambivalenten Antwort, akzentuierte
aber besonders die Rolle der KardinÃ¤le als âMotoren des
Dissensesâ, die sich aus der wechselseitigen, strukturel-
len Bedingtheit von Papsttum und KardinÃ¤len ergeben
habe. Denn aus der Verdoppelung des Papsttums folgte
zwangslÃ¤ufig auch die des Kardinalskollegiums, das je-
weils aktiv die Anerkennung des jeweiligen Pontifex in
der Christianitas befÃ¶rderte habe. Die AbhÃ¤ngigkeit
der KardinÃ¤le von ihrem Papst habe zugleich ein Fest-
halten an dessen RechtmÃ¤Ãigkeit und somit am Schis-
ma fÃ¼r diese zur Notwenigkeit gemacht, wenn sie Amt,
Prestige und EinkÃ¼nfte nicht verlieren wollten. Den-
noch seien die KardinÃ¤le gelegentlich als âAgenten
der Einheitâ aufgetreten, weil das Schisma letztlich auch
als Bedrohung ihres Seelenheils wahrgenommen worden
sei. ObÃ¶dienzwechsel und -entzugwie auch Ablehnung
der KardinalswÃ¼rde kÃ¶nnten als Ausdrucksformen
eines auf Beseitigung des Schismas ausgerichteten Han-
delns gelten, ebenso die konziliaren LÃ¶sungsversuche,
an denen die KardinÃ¤le maÃgeblich beteiligt waren,
nicht aber ohne sich in den vorausgehenden Verhand-
lungen den Verbleib inWÃ¼rde und Amt verbÃ¼rgen zu
lassen.

Die Schlussdiskussion leitetenWERNERMALECZEK
(Wien) und KLAUS HERBERS (Erlangen) mit kritischen,
die AnnÃ¤herungsversuche der TagungsbeitrÃ¤ge an die
GegenpÃ¤pste bÃ¼ndelnden Betrachtungen ein. Dabei
unterstrichen sie zum einen den Ausnahmecharakter des
GroÃen AbendlÃ¤ndischen Schismas und den insgesamt
nur losen Bezug der Kirchenspaltung zu entsprechenden
ekklesiologischen und kanonistischen EntwÃ¼rfen, zum
anderen fragten sie in Umkehrung des Tagungsthemas
nach dem mÃ¶glichen âGewinn der Vieldeutigkeitâ, der
vor allem in denHandlungsoptionen der KlÃ¶ster, Orden
und Einzelpersonen aufschien.

KonferenzÃ¼bersicht:

EinfÃ¼hrung:
Harald MÃ¼ller (Aachen / MÃ¼nchen), AutoritÃ¤t

und Krise. Zum Verlust der Eindeutigkeit und seine Fol-
gen am Beispiel der mittelalterlichen GegenpÃ¤pste

Verdoppelte Monarchie

Stefan Rebenich (Bern), Einer sei Herr. Monarchie als
Herrschaftsform â AnnÃ¤herungen aus (alt)historischer
Perspektive

Florian EÃer (Aachen), Aus zwei mach eins. Der Pi-
saner LÃ¶sungsversuch des GroÃen AbendlÃ¤ndischen
Schismas 1408/1409: Schismatologie und Konzilsform

Stefan Schima (Wien), Das Papstschisma: eine
HÃ¤resie? â Kirchenrechtshistorische ErwÃ¤gungen

AutoritÃ¤tsbehauptung

Bernward Schmidt (Aachen), Christus, Papst und Kir-
che in Ekklesiologien des 12. Jahrhunderts

Jochen Johrendt (Wuppertal), Der gute Papst. Eig-
nung und notwendige FÃ¤higkeiten im Spiegel der hoch-
mittelalterlichen Papstviten

Benjamin SchÃ¶nfeld (MÃ¼nchen), Urkunden der
GegenpÃ¤pste: Imitation, Improvisation, Innovation?

Andreas Matena (Augsburg), Der Papst als Bild? Ima-
go und auctoritas

Brigitte Hotz (Augsburg), Memoriale Eindeutigkeits-
behauptung versus uneindeutige RealitÃ¤t: Heraldisch-
ikonographische Legitimierungssigna verstorbener Ge-
genpÃ¤pste

Britta MÃ¼ller-Schauenburg (Frankfurt am Main),
Handschriften in der Bibliothek Benedikts XIII.: Exempel
antihÃ¤retischer Profilierung einer konservierten Ein-
heitsfiktion

AutoritÃ¤tszuerkennung

Coralie Zermatten (Dresden), Die Wiederherstellung
der Eindeutigkeit: Zur Vereinigung der gespaltenen reli-
giÃ¶sen Orden wÃ¤hrend des Konzils von Pisa. Ein Ver-
gleich zwischen Karmeliten- und KartÃ¤userorden

Robert Gramsch (Jena), ââ¦ auctoritate Bartholomei
antipape decanatum possidere pretendatâ. Chancen und
Risiken innerkirchlicher Spaltungen aus der Perspektive
regionaler Akteure

JÃ¶rg BÃ¶lling (GÃ¶ttingen), Bereinigte Geschich-
te? Unliebsame PÃ¤pste in der Historiographie des 15.
Jahrhunderts

Martina Hartmann (MÃ¼nchen), â… dass diese wide-
rigeWahl groÃen Unfug und schÃ¤dliche Zwietracht ge-
bÃ¤ren wurdeâ. Die protestantische Historiographie und
die GegenpÃ¤pste
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JÃ¼rgen Dendorfer (Freiburg im Breisgau), Motoren
des Dissenses oder Agenten der Einheit? Die KardinÃ¤le
in Schismazeiten

Kommentare und Schlussdiskussion:
Klaus Herbers (Erlangen) / Werner Maleczek (Wien)
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